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Mein1 Bestreben ist es, meine Liebe zu rechtfertigen, das heißt, sie sowohl 
zu erklären als auch sie als gerecht gelten zu lassen. […] Ich kann allerdings 
die Unterdrückung von Frauen und Homosexuellen, die diese Kultur [das 
Judentum] praktiziert hat, nicht verleugnen, ignorieren, wegerklären oder 
entschuldigen. Daher zielt mein Bestreben auch danach, [diese Tradition] 
zu rechtfertigen, indem ich eine Lesart der Tradition präsentiere, die dazu 
beitragen mag, all das, womit ich und viele andere nicht länger leben kön-
nen, zu überwinden und – im Laufe der Zeit – auszulöschen. In dieser 
zweifachen Hinsicht des Widerstands gegen den Druck von außen und die 
Kritik von innen ist mein Projekt analog zu anderen politischen und kultu-
rellen Akten des Widerstands […] zu verstehen.2

Vorliegendes Buch befasst sich mit den im Original in englischer 
Sprache3 publizierten Texten Yael Dayans und den 29 Jahre später 

1  T, S. 22.
2  Boyarin: Unheroic Conduct, S. xvii (Übers. V. P.).
3  Da der Ton der deutschen Übersetzungen meist stark vom englischen Origi-
nal abweicht und anders als der Ursprungstext nun Ähnlichkeiten mit Backfisch
romanen aufweist, werden hier die englischen Originaltexte untersucht und zitiert. 
Im Interview vom 2. Juli 2013 meinte die Autorin, sie hätte keine gute Antwort auf 
die Frage, warum sie ihre ersten sieben Romane auf Englisch geschrieben hätte, um 
dann doch eine sehr klare Antwort zu liefern: Eigentlich sei es für sie unwesent-
lich, in welcher Sprache sie schreibe. Sie habe in London einen Verleger als Freund 
gehabt, weshalb es ihr logisch erschien, auf Englisch zu schreiben. Sie habe nicht 
die Zeit gefunden, ihre früheren Werke gleich selbst ins Hebräische zu übersetzen, 

„I still would have written it differently“1   
Einleitung



Einleitung

geschriebenen Memoiren in deren englischer Übersetzung.4 Die 
bearbeiteten Bücher werden als kulturelle Produktionen israelischer 
Geschichtsnarrationen gelesen. Es werden sowohl nationale als auch 
jüdische Identitätskonstruktionen näher untersucht. Betrachtet 
werden die fünf Romane, New Face in the Mirror, Envy the Fright­
ened, Dust, Death Had Two Sons und Three Weeks in October, ein 
Kriegsbericht, A Soldier’s Diary, die Autobiografie mit biografi-
schen Zügen, My Father. His Daughter, und die Memoiren, Transi­
tions. Es wird danach gefragt, welche nationalen und jüdischen Iden-
titäten konstruiert werden, welche geschlechtlichen Fixierungen und 
Brüche sie repräsentieren und welchen Stellenwert solche Identitäts
konstruktionen innerhalb literarischer Geschichtsnarrationen besit-
zen. Mittels genauer Lektüre unternehme ich den Versuch, ‚verbor-
gene‘ und/oder subversive Elemente ihrer Texte erkennbar werden zu 
lassen, die von der Literaturkritik und der Literaturwissenschaft bis-
lang kaum bzw. nur marginal behandelt wurden. Durch die Sicht-
barmachung dieses emanzipatorischen Potentials werden die Werke 
Dayans einer feministischen und philologischen Traditionsbildung 
zugeführt. 
Jüdische und israelische Identitätskonstruktionen werden nicht 
getrennt voneinander betrachtet, sondern in ihren Interdependenzen 
einer genauen Analyse unterzogen. Es wird danach gefragt, in wel-
chem intersektionalen Zusammenhang Diskurse über Identität an der 
Schnittstelle zu Geschlecht stehen und welche Versionen israelischer 
Geschichtsnarrationen diese evozieren. Zu den Narrativen in den Tex-
ten gehören Themenkomplexe sowie Theorien und Diskurse zu Shoah, 
Nation, Sexualität, Liebe, Religion, Tod, und Krieg. Diese Kontexte 
gliedern zugleich das Buch.  
Den Hauptteil vorliegenden Buchs einleitend, gebe ich im 1. Kapitel 
eine knappe Biografie Yael Dayans. Kapitel 2 thematisiert die Rolle 
der Shoah in den Werken der Autorin und liefert zudem Ein
blicke in spezifische Konstruktionen literarischer Identitäten. Das 
anschließende Kapitel 3 widmet sich dem Verhältnis von Nation und 

wofür sie von der israelischen Öffentlichkeit kritisiert wurde. Lediglich ihr vor
letztes Buch My Father. His Daughter habe sie selbst übersetzt und Transitions in 
Hebräisch geschrieben und übersetzen lassen. (Interview mit Yael Dayan, 2013.) 
4  Es ist Dayans erstes Buch, das sie in Hebräisch schreibt. Die englische Über
setzung ist von Maya Klein. 

 

 

 

 



14  //  15

Geschlecht, zudem werden weitere ProtagonistInnen5 der Werke 
Dayans in diesem Kontext analysiert. Mit der Darstellung von Liebe, 
Sexualität, Gewalt und zwischenmenschlichen Beziehungen beschäf-
tigt sich Kapitel 4. Das darauf folgende Kapitel setzt sich mit den 
Repräsentationen von Glaube und Religion, Tod und Verlust und 
den Darstellungen von Orten als literarische Schauplätze auseinan-
der. Das 6. Kapitel thematisiert die israelischen Kriege bis zum Jom-
Kippur-Krieg in den Texten Dayans und betrachtet die Konstruktion 
des Feindes, um im Anschluss daran die Besatzung palästinensischer 
Gebiete zu diskutieren.
Die zentrale Analysekategorie meiner Untersuchung narrativer Modi 
literarischer Produktionen bzw. Konstruktionen von Identität und 
Geschichte ist Geschlecht. Dadurch wird ein wissenschaftlicher Dis-
kurs eröffnet, der einem hegemonialen und patriarchalen Diskurs 
von Geschichte, Politik und Wissenschaft kritisch gegenübersteht. 
So werden israelische Geschichtsnarrationen und nationale sowie 
jüdische Identitätskonstruktionen in ihrer literarischen Verarbei-
tung textinhärent mit Hilfe feministischer Methoden und Theorien 
analysiert, um auch jene Aspekte eines Konflikts aufzuzeigen, die bis-
her von der Wissenschaft weitgehend unbeachtet blieben. In Anbe-
tracht der Kritik an bestehenden Praxen und dem Wunsch nach 
widerständigen Akten sind die zentralen Fragen an die Texte Yael 
Dayans dahingehend zu verstehen, dass auch sie einen Versuch dar-
stellen, Normen kritisch zu hinterfragen und Devianzen aufzuzeigen. 
Cornelia Klinger kritisiert beispielsweise einen umfassenden, vollstän-
digen und objektiven Entwurf von Wissenschaft. Sie unterstreicht die 
Perspektivhaftigkeit von Analysen und betont deren standortbedingte 
Reduzierungen, die geschlechtsspezifisch selektiv sein müssen.6 Jener 

5  Um das Zweigeschlechtersystem in den zu analysierenden Texten Dayans sicht-
bar zu machen, wird die Schreibweise in vorliegender Arbeit angepasst. Bei der 
Beschreibung und Analyse von Personen aus den Texten Yael Dayans wird dem-
nach von ProtagonistInnen gesprochen. Hingegen wird die Unterstrichvariante als 
Instrument der Demontage eines vermeintlichen Systems der Zweigeschlechtlich-
keit dann verwendet, wenn es sich nicht um Personen aus den Texten Yael Dayans 
handelt und es um generelle Beschreibungen geht. 
6  Vgl. Cornelia Klinger: Bis hierher und wie weiter? Überlegungen zur feministi-
schen Wissenschafts- und Rationalitätskritik. In: Marianne Krüll (Hrsg.): Wege 
aus der männlichen Wissenschaft. Perspektiven feministischer Erkenntnistheorie. 
Pfaffenweiler: Centaurus 1990, S. 21–56, hier S. 22.
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hegemonial männlichen, als universell angesehenen Perspektive – 
innerhalb der feministischen Forschung als Androzentrismus bezeich-
net – so wenig Raum wie möglich zu bieten, ist richtungsweisend 
für vorliegende Studie. Dieses Buch ist eine feministische Literatur
analyse, innerhalb derer auch biografische und zeithistorische Kon-
texte Yael Dayans reflektiert werden. Feministische Methoden bilden 
jedoch keine geschlossene Einheit und erstrecken sich über verschie-
dene Spektren, die mit unterschiedlichen Forschungsansätzen grun-
diert sind. Ich beziehe mich auf einen queer-feministischen Ansatz. 
Dies bedeutet, dass Männlichkeit, Frausein, Cissexualität oder auch 
Heterosexualität in den Texten Yael Dayans in ihren jeweiligen Kon-
struktionen verstanden werden. 
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1. 
„I am several different women“1   

Autobiografische Selbstdarstellungen

Memories1 are not history. They are fragments of things and feelings that 
were, tinted and sifted through varying prisms of present time and disposi-
tion. […] I have not aimed for objectivity of any kind. That would be absurd 
and pretentious, since I was and am a participant rather than an observer. 
What truth I can offer is neither historic nor scientific; my own subjective; 
intense, one-sided, emotionally loaded truth. (MF, S. 3)

Die hier literarisch dargestellte Perspektive auf die Berichterstattung 
historischer Begebenheiten und die damit verbundene Problemati-
sierung von Objektivität sind auch paradigmatisch für die autobio
grafischen Zeugnisse Yael Dayans selbst, zumal darin ein Konzept von 
Wahrheit – insofern es eines geben soll – bestenfalls ein subjektives 
sein kann und singulär bleiben muss. Eine solch kritische und indi-
viduelle Perspektive bestimmt die im Folgenden dargestellten Selbst
repräsentationen Yael Dayans in ihrer Auto/Biografie2 My Father. His 
Daughter und in ihren Memoiren Transitions. Memoiren seien keine 
Autobiografie, so Yael Dayan im Vorwort ihres letzten Werkes, ihre 
Memoiren seien der Wahrheit verpflichtet, allerdings nicht einer voll-
ständigen Wahrheit. (T, S. i)

1  T, S. 63.
2  My Father. His Daughter ist sowohl Yael Dayans Autobiografie als auch eine Bio-
grafie ihres Vaters Moshe Dayan. 
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